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miletik USW.) der T1SLUS Medicus egegnet. Schrıitten der Durchführung der Untersuchung ah-
uberdem Aiskutiert e Vert ın Möglıchkeiten e1- gestimm! ist Jose;  reiml, SE Pölten
11CT eutigen ede VO)! C 'hrıstus Medicus ın 1rCN-
lıchen Handlungsfeldern. uch e tTeNzen eıner
Thematısıerung des »Ärztes« Jesus werden Nn1ıCcC
verschwiegen. Martologtie

ÄAm e1spie. VOIN ugen Bısers OSIULal eıner Che- Schmemann, Alexander Die Mutter (sottes Neuerapeutischen Theologıe en! oll-
wıitzer-Voll 1mM vierten e1l1 der Untersuchung eınen

Kriterien HH Johannes Verlag Einstedeln, Feiburg
2010, HHH S, ISBN 9/85-35-8594 11-412-T; FEuro 12,00Konfess1ionsübergreifenden Entwurt ZULT T1SLUS-

Medicus- T hematı Bıser hat 1mM Kückeriff auft Be1 dem Aandcnen handelt C sıch e ber-
Kıerkegaards Lhiktum » ] Jer Helfter ist e Hılfe« SCIZUNg e1Nes Osthumen erkes des russ1iısch-Oor-
e therapeutische und mystische Liımens1iıon VOIN Odoxen Priesters und Exiltheologen Alexander
eologıe und Kırche angemahnt ID VerTt ın ze1igt, Schmemann (1921—1983), das VO)! Verlag se1lner
ass der C'’hrıistus Medicus e1in »alternatıver Heıljler« ehemalıgen Wırkungsstätte, dem »S alınt AadımIirs
ist, e1n Arzt, der selhst e1n Schmerzensmann,
e1n »verwundeter Heıller« ist In cheser Paradoxıe

ITINOdOX Theologıical Sem1inary« In Crestwood, 1mM
S 1995 unter dem 111e » T’he Yırgın Mary« her-

168 der Schlüssel elner ustilıchen Spirıtuvalitäi
des L e1ıdens Ww1e des Heıllens ausgegeben worden ist L dIe beıden UÜbersetzerinnen

Marta Pavlikova und C’ornelıa apo. en e
In ıhrem » Ausblick« MAacC (rollwiıt- exie ALLS dem Russischen bZzw Amerikanıschen

er- Voll aralı aufmerksam, ass der rzt C'’hrıistus übertragen. ID amerıkanıschen exie sınd U1-
das Wohl des FEınzelnen und das Wohl der Vielen 1mM sprünglıch als uTisalze In Wwissenschaftlıchen e1[-
1C hat |DDER C'hristus-Medicus-Motiv hat 1Nne SCNrItLeN erschienen. L dIe russıischen sınd VO ULOr
starke kepräsentanz sowohl auf der e2nNe des PECL- als Kadıopredigten 1r den Sender » re1ies Europa«
sönlıchen 1 ebens als uch auft der ene des gesell- verfasst worden und amMı! e1n größeres 1-
schaftlıchen Lebens 21 verweiıst e Autorin kum VOIN Hörern In der kommunıstischen 5 ow Jet-
uch auft e Konzeption der »>COMpass10n« be1 un1ı0n gerichtet.

Metz ID bıblısche (10ottesrede ist Metz er Zyklus der Kadıopredigten (7—) O1g den
ıhrem »Leidensgedächtn1s« und der In der russiısch-orthodoxen Kırchen gefelerten Ma-

hıntergehbaren » Autorität der 1L ei1denden« 111C5- menftfesten: e iImmer Jungfräuliche e
C I] UnLuversal ist e bıblısche Gottesrede, we1l S1C der Gottesgebärerin Marıens ınführung In den
ın ıhrem Kkern »e1ne 1r Temdes e1d empfindlıche Tempel Verkündıiıgung Versammlung hren
(iottesrede« ist ach Metz ist C notwendi1g, der Allerheiliıgen Gottesgebärernn Marıens Schutz
den Christus-Medicus-10opos n1ıC IU VOIN der He1- Entschlafung der Gottesgebärerin. |DDER Fest der
lungsthematık, sondern uch VOIN der Le1iıdensthe- » Versammlung« wırd 1mM sten Dezember
malı her verstehen. egangen und g1ilt der erchrung der Gottesgebäre-

Im »Anhang« des Buches präsentiert Mn »Marıens ScChutz«, en Herbstfest, erınnert
Grollwitzer-Voll ausgewählte Be1ispiele V OI T1S- cLe Kettung Konstantinopels während eıner Belage-
mWs-Medicus-Reminiszenzen 1mM en evangeli- U1 1mM Mıttelalter. In der Art, W1e der 1Inn Aeser
schen Liedgut erel nthält CL 11dUN- Reste erschlossen wırd, werden zugleic einıge (’ha-
SCH ZULT behandelten emalı AL verschiedenen rakterıistika orthodoxer Marıologıe S1C  ar. S1e
Kunstepochen. wächst unmıttelbar AUS dem obpreıs der Lıturg1ie

Mıt ihrer kenntnisreichen 1e gelıngt der heraus und Tag sOomıt eiınen STAT| doxologischen
ertf ın vorzüglıch, e1n wichtiges theologisches und use Hymnen der Lıturgie bereıten den (1e-
irömmigkKeıitsgeschichtliıches OLV des ustilıchen en des Predigers den Weg FEın Zzweıltes Kenn-
aubens umfassend erschnhheben und 1reheu- zeichen ist der eZzug ZUT Welt der Ikonen, cLe das
tige und Unftige astlora 1ICL ruchtbar machen. göttlıche (reschehen visyalısıeren wollen Eın attes
1C AL hıstorischen (iıründen ist VOIN He- Element rkennt 1011A11 In der Verdichtung der mMarıa-
lang, den » ÄArzt« Jesus T1SLUS kennenzulernen. nıschen (i1eheimnısse 1m ogma der (iottesmutter-
Grollwitzer- Vollıl ın umfassender We1se den schalit, ass 1011A11 zutreffend V Ol einem »theotoka-
theolog1ischen kKang des VOIN ıhr untersuchten T1S- rschen Ansat7z« (Anastasıos Kallıs) gesprochen hat
msbildes 21 antwıickelt S1C ÜUberaus erhellende Auf den Predigtzyklus folgen dre1 uTisalze er
Perspektiven. TIUSC bemerken ist allerdings, erstie (59—77) >Marıa Urbild der Menschheit«
ass das Inhaltsverzeichniıs der Studıe Nn1ıCcC optımal (University f Dayton Review vindızıert e
mit den ın der »Einleitung« (15—17) geNannten Marıologıe als » ] OCUS theOLOg1CUS excellence

miletik usw.) der Christus Medicus begegnet.
Außerdem diskutiert die Verf.in Möglichkeiten ei-
ner heutigen Rede vom Christus Medicus in kirch-
lichen Handlungsfeldern. Auch die Grenzen einer
Thematisierung des »Arztes« Jesus werden nicht
verschwiegen. 

Am Beispiel von Eugen Bisers Postulat einer the-
rapeutischen Theologie (301–313) entfaltet Goll-
witzer-Voll im vierten Teil der Untersuchung einen
konfessionsübergreifenden Entwurf zur Christus-
Medicus-Thematik. Biser hat – im Rückgriff auf
Kierkegaards Diktum »Der Helfer ist die Hilfe« –
die therapeutische und mystische Dimension von
Theologie und Kirche angemahnt. Die Verf.in zeigt,
dass der Christus Medicus ein »alternativer Heiler«
ist, d. h. ein Arzt, der selbst ein Schmerzensmann,
ein »verwundeter Heiler« ist. In dieser Paradoxie
liegt der Schlüssel zu einer christlichen Spiritualität
des Leidens wie des Heilens. 

In ihrem »Ausblick« (315–321) macht Gollwit-
zer-Voll darauf aufmerksam, dass der Arzt Christus
das Wohl des Einzelnen und das Wohl der Vielen im
Blick hat. Das Christus-Medicus-Motiv hat eine
starke Repräsentanz sowohl auf der Ebene des per-
sönlichen Lebens als auch auf der Ebene des gesell-
schaftlichen Lebens. Dabei verweist die Autorin
auch auf die Konzeption der »Compassion« bei J.
B. Metz. Die biblische Gottesrede ist – so Metz –
stets an ihrem »Leidensgedächtnis« und an der un-
hintergehbaren »Autorität der Leidenden« zu mes-
sen. Universal ist die biblische Gottesrede, weil sie
in ihrem Kern »eine für fremdes Leid empfindliche
Gottesrede« (317) ist. nach Metz ist es notwendig,
den Christus-Medicus-Topos nicht nur von der Hei-
lungsthematik, sondern auch von der Leidensthe-
matik her zu verstehen. 

Im »Anhang« (323–341) des Buches präsentiert
Gollwitzer-Voll ausgewählte Beispiele von Chris-
tus-Medicus-Reminiszenzen im alten evangeli-
schen Liedgut. Der Bildteil enthält neun Abbildun-
gen zur behandelten Thematik aus verschiedenen
Kunstepochen. 

Mit ihrer kenntnisreichen Studie gelingt es der
Verf. in vorzüglich, ein wichtiges theologisches und
frömmigkeitsgeschichtliches Motiv des christlichen
Glaubens umfassend zu erschließen und für die heu-
tige und künftige Pastoral neu fruchtbar zu machen.
nicht nur aus historischen Gründen ist es von Be-
lang, den »Arzt« Jesus Christus kennenzulernen.
Gollwitzer-Voll entfaltet in umfassender Weise den
theologischen Rang des von ihr untersuchten Chris-
tusbildes. Dabei entwickelt sie überaus erhellende
Perspektiven. Kritisch zu bemerken ist allerdings,
dass das Inhaltsverzeichnis der Studie nicht optimal
mit den in der »Einleitung« (15–17) genannten

Schritten der Durchführung der Untersuchung ab-
gestimmt ist. Josef Kreiml, St. Pölten

Mariologie
Schmemann, Alexander: Die Mutter Gottes (Neue

Kriterien 11), Johannes Verlag Einsiedeln, Freiburg
2010, 111 S., ISBN 978-3-89411-412-1; Euro 12,00

Bei dem Bändchen handelt es sich um die über-
setzung eines posthumen Werkes des russisch-or-
thodoxen Priesters und Exiltheologen Alexander
Schmemann (1921–1983), das vom Verlag seiner
ehemaligen Wirkungsstätte, dem »Saint Vladimir’s
Orthodox Theological Seminary« in Crestwood, im
Jahr 1995 unter dem Titel »The Virgin Mary« her-
ausgegeben worden ist. Die beiden übersetzerinnen
Marta Pavlíková und Cornelia Capol haben die
Texte aus dem Russischen bzw. Amerikanischen
übertragen. Die amerikanischen Texte sind ur-
sprünglich als Aufsätze in wissenschaftlichen zeit-
schriften erschienen. Die russischen sind vom Autor
als Radiopredigten für den Sender »Freies Europa«
verfasst worden und damit an ein größeres Publi-
kum von Hörern in der kommunistischen Sowjet -
union gerichtet.

Der zyklus der Radiopredigten (7–58) folgt den
in der russisch-orthodoxen Kirchen gefeierten Ma-
rienfesten: Die immer Jungfräuliche – Die Geburt
der Gottesgebärerin – Mariens Einführung in den
Tempel – Verkündigung – Versammlung zu Ehren
der Allerheiligen Gottesgebärerin – Mariens Schutz
– Entschlafung der Gottesgebärerin. Das Fest der
»Versammlung« wird im Osten am 26. Dezember
begangen und gilt der Verehrung der Gottesgebäre-
rin. »Mariens Schutz«, ein Herbstfest, erinnert an
die Rettung Konstantinopels während einer Belage-
rung im Mittelalter. In der Art, wie der Sinn dieser
Feste erschlossen wird, werden zugleich einige Cha-
rakteristika orthodoxer Mariologie sichtbar. Sie
wächst unmittelbar aus dem Lobpreis der Liturgie
heraus und trägt somit einen stark doxologischen
Duktus. Die Hymnen der Liturgie bereiten den Ge-
danken des Predigers den Weg. Ein zweites Kenn-
zeichen ist der Bezug zur Welt der Ikonen, die das
göttliche Geschehen visualisieren wollen. Ein drittes
Element erkennt man in der Verdichtung der maria-
nischen Geheimnisse im Dogma der Gottesmutter-
schaft, so dass man zutreffend von einem »theotoka-
rischen Ansatz« (Anastasios Kallis) gesprochen hat.

Auf den Predigtzyklus folgen drei Aufsätze. Der
erste (59–77) »Maria – Urbild der Menschheit«
(University of Dayton Review 1975) vindiziert die
Mariologie als »Locus theologicus par excellence
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der christliıchen Anthropolog1e« 73) An Marıa ebere1its 1mM ersten Aufsatz tormuhierte Ihese ass
wırd eutlıc. ass Abhängigkeıt und (12horsam auf e Marıologıe 1ne >Schutzmalinahme e
der elnen und Te1NE1N| auf der anderen 211e sıch dämoniı1ische Verwirrung der (Jjelster« 100) arste
N1C ausschlıießen, sondern aufeiınander verwelısen. »Mehr enn J6 ist 1r U der Augenblıck geKOm-
l e Marıologıe enthält das wıirksame Gegenmitte. II1CHN, 1mM (1ehe1imnıs Marnıens e1n Ssicheres und 1NSp1-

anthropolog1ischen Häresıie. » ] iese >gebrochene mMerendes Kriterinum 1r 1ne sOlche Prüfung der
Anthropologie<, den Ursprung all UNSCICT Tragödıen e1Ister 1ICL entdecken und Marıa mit Freude als
und Sackgassen, Oollten e C '’hrısten eute he1ilen e größte abe und Offenbarung des eılıgen
versuchen. Und S1C können C davon bın ich Uber- (1e1stes anzunehmen«
ZeUgL, SOTern S1C ın der Marı1o0logıie e au und Miıt der Publıkation d1eses ändchens hat der |a
ertorderliche Kraft 1r chese Heıilung wahrnehmen« hannes Verlag d1e e1ıhe SelNer Übertragungen v  —

65) er zweıte Aufsatz (78—93) reflektiert »Uber erken Alexander Schmemanns Tortgesetzt
e Marıologıe ın der Tthodox1i1e« Marıan 1brary Aufzeichnungen 197 3—]1 U 3} 2005 Eucharıstıie:
S{udies FEıinleitend ernnnert der VT Se1in 2008 alter unser) es d1eser ReT| cstellt 1Nne HBe-
Schockerlebnıs ALLS der e1t als orthodoxer Beob- reicherung sowohl un(ter theologıscher W1Ie gEe1St-
achter £1m Vatıcanum, als e1n Peritus ıhm lıcher 1NSIC dar. l heser lıturgıische eologe und

» [ die Marı1o0logıie werden WITr reC hald 108- ge1istliche alter umspann! mıt selner B1ı0graphie (gE-
werden « FKıne sOolche Einstellung SC1 1r eınen (})1 - boren In Estland, als kleines ınd omMm1! ach Pa-
OdOoxen Theologen unvorstellbar SC wırd uch NS und eht unter russiıschen Emigranten, v  — 1951
Se1Nne Kritik eAdresse katholischer Marıologen hıs Se1nem Tod ırkt In Amerka NSemi1nar
verständlıch, WE SCNTEe1| >] ie Katholıken hät- SE adımır eOstlıche und westliche em1sphäre.
(en iıhren Theologen nıe erlauben üÜrfen, das (1e- Er enn! d1e Unterı  ückung UuUrc den KOmmu-
heimnıs der Hımmelfahri Marıens (und ehbenso das N1ISMUS SCHNAUSO WI1Ie d1e Versklavung des Denkens
(1ehe1mnıs der Unbefleckten Empfängnis >A\4dUSZU- UuUrc den Sakularısmus ährend der polıtısche
arbeıiten«. S1e en den SAlNZEH ınn VerTe] da Kommunısmus weıtgehend zusammengebrochen ISt,
S1C versucht aben, e1n eschatolog1isches (1ehe1imn1s der Aäkularısmus als zusätzlıcher Kopf der
ratıiıonal und mıiıt UNALNSCINESSCHELN Begriffen Hydra des Atheismus In den ıstilıchen ammlan-
erklären« 54/85) nter dem 112e >Marıa und der ern des Westens S21n Zerstörungswerk ungebremst

Tort l e Schriften VOoll Schmemann entihaltenHeıilıge (1je1i1st« (Marıan 1brary S{udcıes
nımmt der VT 1mM drıtten Beıtrag 94—-111) e U1 Tür e1s5 und Herz und lassen e 212e almen
schwier1ge 4SC unmıttelbar ach dem Konzıl 1Ns Manfred CHhi}  Funner, DBonsteltten
YViısıier. Er stellt e1n Verküummern der Marıologıe test
und zugle1ic 1ne n1ıC unproblematısche 1eder-
elebung der Pneumatologie, be1 der sıch e efahr
eıner Spaltung zwıischen Pneuma und Institution,
subjektiver Spirıtualität und objektivem e1s5 ın Oolfgang Waldstein Ins Herz geschrieben. Das
ogma und Diszıplın abzeichnet Fur e e117z1e Naturrecht Aats Fundament einer menschlichen (re-
ın der Pneumatologie MAacC Verlagerungen ın der sefischaft, an Ulriıch Verlag, ugsburg 2010,
Eschatolog1ie verantwortlich, durch e e »escha- ISBN 97/8-3-867/44-1  7, 176 Seıten, LUR 19,90
tologısche Inspiration der Irohen Kırche« 98) iıhre
Kraft verloren hat Er plädier! ir 1ne pneumatısche »>Cbt Rechte, e jeder Menschen VOIN atur
usrichtung der Eschatologie. » ] Jer Heilıge e1S! ALLS hat‘? 1ıbt e1n Geselz, das ber en (1esetz-
erschaflft alle inge HCL, ındem S1C auf e letzte büchern steht‘? Bereıits 1mM Unften Unı VOM

Vollendung In ott bezieht Pfingsten ist n1ıC C 'hrıistus berieft sıchentigone des Sophokles sauft
der geschichtliche Ursprung der Kırche:; ist ıhr der (1Otter ungeschriebenes, CW1ges (jesetz< WOo
Wahres en als das Sakrament des Königreichs« Aheses (1esetz sel1nen 1{7 hat, hat der heilıge Paulus
99) l e Diagnose muündet ın e Feststellung: » S ZuLE Jahre ach C' hrist1ı G(reburt 1mM Römerbrief
ist wahrhaft eın Zufall, das jedes Mal, WE e gESaglT. FS ist jedem Menschen >1Ns Herz geschrie-
Marıologie, e erchrung Marıens und e Freude en HBevor Iso e1in (1esetz beschlossen wırd, 1bt

ihr Verküuümmern ist, uche eschatolog1ische e1n EC das jedem menschlıiıch verılaliten eC
Freude des CNnrıstilıchen aubens verkummert. L dIe vorausgeht und zugrunde lıegen 11155 das atur-
Kırche wırd eıner Agentur 1r SO71alreformen echt« (aus dem Klappentext).
und Lebenskunde, und der ‚S akularısmus’ 71e| (11- FS entspricht der Erfahrung des kKezensenten
umphierend, WE uch Übelkeit erregend, E1N« schon ALLS se1lner Studienzeit, ass e Gültigkeit e1-

er Gedankengang unterstreicht nochmals 115 umfänglıch geltenden Naturrechtes ın Trage e

der christlichen Anthropologie« (73). An Maria
wird deutlich, dass Abhängigkeit und Gehorsam auf
der einen und Freiheit auf der anderen Seite sich
nicht ausschließen, sondern aufeinander verweisen.
Die Mariologie enthält das wirksame Gegenmittel
zur anthropologischen Häresie. »Diese ›gebrochene
Anthropologie‹, den Ursprung all unserer Tragödien
und Sackgassen, sollten die Christen heute zu heilen
versuchen. Und sie können es, davon bin ich über-
zeugt, sofern sie in der Mariologie die Schau und
erforderliche Kraft für diese Heilung wahrnehmen«
(65). Der zweite Aufsatz (78–93) reflektiert »über
die Mariologie in der Orthodoxie« (Marian Library
Studies 1970). Einleitend erinnert der Vf. an sein
Schockerlebnis aus der zeit als orthodoxer Beob-
achter beim 2. Vaticanum, als ein Peritus zu ihm
sagte: »Die Mariologie werden wir recht bald los-
werden.« Eine solche Einstellung sei für einen or-
thodoxen Theologen unvorstellbar. So wird auch
seine Kritik an die Adresse katholischer Mariologen
verständlich, wenn er schreibt: »Die Katholiken hät-
ten ihren Theologen nie erlauben dürfen, das Ge-
heimnis der Himmelfahrt Mariens (und ebenso das
Geheimnis der Unbefleckten Empfängnis) ›auszu-
arbeiten‹. Sie haben den ganzen Sinn verfehlt, da
sie versucht haben, ein eschatologisches Geheimnis
rational – und mit unangemessenen Begriffen – zu
erklären« (84/85). Unter dem Titel »Maria und der
Heilige Geist« (Marian Library Studies 1972)
nimmt der Vf. im dritten Beitrag (94–111) die
schwierige Phase unmittelbar nach dem Konzil ins
Visier. Er stellt ein Verkümmern der Mariologie fest
und zugleich eine nicht unproblematische Wieder-
belebung der Pneumatologie, bei der sich die Gefahr
einer Spaltung zwischen Pneuma und Institution,
subjektiver Spiritualität und objektivem Geist in
Dogma und Disziplin abzeichnet. Für die Defizite
in der Pneumatologie macht er Verlagerungen in der
Eschatologie verantwortlich, durch die die »escha-
tologische Inspiration der frohen Kirche« (98) ihre
Kraft verloren hat. Er plädiert für eine pneumatische
Ausrichtung der Eschatologie. »Der Heilige Geist
erschafft alle Dinge neu, indem er sie auf die letzte
Vollendung in Gott bezieht. Pfingsten ist nicht nur
der geschichtliche Ursprung der Kirche; er ist ihr
wahres Leben als das Sakrament des Königreichs«
(99). Die Diagnose mündet in die Feststellung: »Es
ist wahrhaft kein zufall, das jedes Mal, wenn die
Mariologie, die Verehrung Mariens und die Freude
an ihr am Verkümmern ist, auch die eschatologische
Freude des christlichen Glaubens verkümmert. Die
Kirche wird zu einer Agentur für Sozialreformen
und Lebenskunde, und der ›Säkularismus’ zieht tri-
umphierend, wenn auch übelkeit erregend, ein«
(109). Der Gedankengang unterstreicht nochmals

die bereits im ersten Aufsatz formulierte These, dass
die Mariologie eine »Schutzmaßnahme gegen die
dämonische Verwirrung der Geister« (100) darstellt.
»Mehr denn je ist für uns der Augenblick gekom-
men, im Geheimnis Mariens ein sicheres und inspi-
rierendes Kriterium für eine solche Prüfung [der
Geister] neu zu entdecken und Maria mit Freude als
die größte Gabe und Offenbarung des Heiligen
Geistes anzunehmen« (111).

Mit der Publikation dieses Bändchens hat der Jo-
hannes Verlag die Reihe seiner übertragungen von
Werken Alexander Schmemanns fortgesetzt (2002:
Aufzeichnungen 1973–1983; 2005: Eucharistie;
2008: Vater unser). Jedes dieser Werke stellt eine Be-
reicherung sowohl unter theologischer wie geist-
licher Hinsicht dar. Dieser liturgische Theologe und
geistliche Vater umspannt mit seiner Biographie (ge-
boren in Estland, als kleines Kind kommt er nach Pa-
ris und lebt unter russischen Emigranten, von 1951
bis zu seinem Tod wirkt er in Amerika am Seminar
St. Vladimir) die östliche und westliche Hemisphäre.
Er kennt die Unterdrückung durch den Kommu-
nismus genauso wie die Versklavung des Denkens
durch den Säkularismus. Während der politische
Kommunismus weitgehend zusammengebrochen ist,
setzt der Säkularismus als zusätzlicher Kopf an der
Hydra des Atheismus in den christlichen Stammlän-
dern des Westens sein zerstörungswerk ungebremst
fort. Die Schriften von Schmemann enthalten nah-
rung für Geist und Herz und lassen die Seele atmen.

Manfred Lochhbrunner, Bonstetten

Ethik
Wolfgang Waldstein: Ins Herz geschrieben. Das

Naturrecht als Fundament einer menschlichen Ge-
sellschaft, Sankt Ulrich Verlag, Augsburg 2010,
ISBn 978-3-86744-137-7, 176 Seiten, EUR 19,90 

»Gibt es Rechte, die jeder Menschen von natur
aus hat? Gibt es ein Gesetz, das über allen Gesetz-
büchern steht? Bereits im fünften Jahrhundert vor
Christus berief sich die Antigone des Sophokles ›auf
der Götter ungeschriebenes, ewiges Gesetz‹. Wo
dieses Gesetz seinen Sitz hat, hat der heilige Paulus
gute 50 Jahre nach Christi Geburt im Römerbrief
gesagt: Es ist jedem Menschen ›ins Herz geschrie-
ben‹. Bevor also ein Gesetz beschlossen wird, gibt
es ein Recht, das jedem menschlich verfaßten Recht
vorausgeht und zugrunde liegen muss: das natur-
recht« (aus dem Klappentext).

Es entspricht der Erfahrung des Rezensenten
schon aus seiner Studienzeit, dass die Gültigkeit ei-
nes umfänglich geltenden naturrechtes in Frage ge-
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